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Arbeit und Wrot in Lowjcl--
rnhland.

». « Berlin , Sy. Februar .

Unseren Rutzlandsschwärmern, die deutsche Arbeiter zur
Auswanderung ins Sowjetrußland zu verlocken versuchen.
Weil dort angeblich Milch und Hong fließt, hat ein Bericht de»
Eiziellen bolschewistischen Blattes . EkonomitscheSkaja
Hhisn " (Das WirtschajtSleben) einen empfindlichen Dämp -^
fer aufgesetzt , der gerade noch rechtzeitig kommt, um leicht¬
gläubigen Leuten als Warnung zu dienen . Da es heutzutage
nicht ganz leicht ist. in den Besitz bolschewistischer Zeitungen zu
gelangen , mutz der Zufall , der die betreffenden Nummern des

genannten Blattes hierher verschlagen hat , doppelt begrüßt
Werden.

Der erwähnte , aus einer Reihe von Aufsätzen bestehende
Gericht, ist geeignet. Aussehen zu erregen , da er eine äußerst
scharfe Kritik der bisherigen Verpflegungspolitik der Sowjet¬
regierung darstellt und vor allem den einwandfreien Beweis
erbringt , daß der russische Arbeiter , das Schoßkind
her Moskauer Machthaber, in hohem Maße unter Unter¬
ernährung zu leiden hat .

Der Verfasser weist ü. a . darauf hiy , daß man auf Grund
der aus den verschiedenen Ortschaften eintreffenden Berichte
sagen könne , daß die Verpflegung der Arbeiter noch lange
nicht eine Norm erreicht habe, die zur Wiederherstellung ihrer
Arbeitskraft unbedingt erforderlich ist. Dies sei auch mit ein
Grund für den Mangel an Intensität der von ihnen
geleisteten Arbeit. Zum Beweise seiner Behauptungen wird
dom Verfasser u . a . die Lebensmittelversorgung der Ural -
Arbeiter angeführt » wobei aber zu bemerken ist, daß eS
sich dabei um die höchste , somit also best ge st eilte Arbeiter ,
ßategorie handelt. Darnach erhalten diese im Monat :

in Pfund in Kalorien
Mehl 36 55 720
Grütze 6 9 840
Fleisch 6 2 945
Gemüse 20 6450
Zucker 1 ' /. 2369
Salz —

Kalorien 77 304
Hierbei verdient betont zu werden, daß die Lebensmittel »

kommission als Mindestmaß die Summe von 100 000 Kalorien
pro Arbeiter und Monat festgelegt hat, die vorstehenden also
nur drei Viertel der Norm erreichen. Trotzdem besteht die
Absicht, die Lebensmittelration , den „Pajok " , für die Familien -
gliedcr der Arbeiter , noch weiter herabzusetzen.

Der Bericht kommt zum Schluß , daß die vom Volkskommis,
sonst gelieferten Lebcnsmittelmengen es dem Arbeiter un¬
möglich machen , eine intensive Arbeit zu leisten. Mehr
»«h : der Arbeiter sei auch nicht einmal in der Lage, aus sei¬
nem Lohn soviel zuzukaufen, um seine Nahrung we¬
nigstens zu ergänzen . Darnach betrug der mittlere
Arbeitslohn eines Moskauer Arbeiters (Frühling 1920) zwi¬
schen 4060 bis 7000 Rubel monatlich, was völlig ungenügend
i»ar. um die fehlenden etwa 80 000 Kalorien hinzuzuerstehen .
In der reichen Ukraine ist festgestellt worden , daß die Ar¬
beiter ihren gesamten Arbeitslohn zum Ankauf von Le¬
bensmitteln verwenden, ja sogar zum Verkauf ihrer Habselig,
beiten und des Fabrikinventars schreiten müssen. In
VeterSburg, Nischni -Nowgorod und anderen RayonS müßten
bi» Arbeiter sich in den Abendstunden bei der Heimindustrie
mit Nebenarbeiten versehen . Infolgedessen schonten
st» instinktiv ihre Arbeitskraft tagsüber in den Fabriken zu-
Huusten der NebenSbeschästigung. «Die TageSarbeit S-
4 * ' t ist ẑ ,r über stundarbeit geworden , die
El bendarbeit zur Hauptarbeit schreibt der Be¬
richterstatter wörtlich .

Do sieht also das Arbeitsparadies aus » in das der deutsche
Arbeiter auswandern soll, angeblich um der . kapitalistischen
Ausbeutung im eigenen Vaterlands zu entgehen ! " Dab «
bars nicht übersehen werden, bis zu welcher Rechtlosig¬
keit der Arbeiter in Rußland von der Despotie der Sowjet »
begradiert worden ist. die schon im vorigen Jahre zur Auf¬
hebung der Betriebsräte und aller sonstigen Vertretungen der
Arbeitsinteressen geschritten ist. Nicht besser ist e» mit jeder
Art von oziale « Versicherung des Arbeiters be-
Aeklt. die zur zaristischen Zeit schon viel zu wünschen, übrig
Aeh. jetzt aber auf den Nullpunkt gesunken ist. Wer heute
wrgenlos und in Frieden lebt, ist jener große Schwär » von

di« sich i« schönen Kranze um dt«
^ Echthaber kn Moskauer Kreme! scharen und da» gaiye

Geschmeiß von Lieferanten und Schiebern , das sich
wie Aasgeier vom toten Körper des russischen Reiches nährt .
Schrieb doch noch kürzlich das offizielle Regierungsorgan Le¬
nins , die . Prawd a" mit einer Offenheit , die heute im Sow .
jetstaat . an der Tagesordnung ist und für die Lage sympto¬
matisch ist : . Unser st ehtvon neuem eineMenschen -
klasse , eine Schieber - Bourgeoisie , die mit je-
dem Tage reicher wird, und ihre Tage prassend verbringt ,
während die Arbeitermassen hungern müs¬
sen ".

Dolititcbe Neuigkeiten.
Die Tandtagswablen in Preußen .

über das Ergebnis der preuß . Landtagswahlen in Berlin la¬
gen um 12(4 Uhr nachts folgend« Feststellungen vor : Deutsch-
nationale Bolkspartei 168 ÜV6 Stimmen gegen 120 000 bei den
Reichstagswahlen ; Deutsche Bolkspartei 122 üüv gegen 150 000 ;
Zentrum 46 66« gegen 3S 000 ; Demokraten 86S7V gegen 75000;
Mehrheitssozialdemokraten 221666 gegen 187 000 ; Unabhän¬
gige 117 666 gegen 456 000 ; Kommunisten 112 666 gegen
14 600 ; WirtschastSpartei 45 759 ; Riedersächsische Landes .
Partei 29.

Somit sind gewählt : 4 Deutschnationale. 3 Deutsche Volks-
Partei , 1 Zentrum , 1 Demokrat, 5 Sozialdemokraten , 4 Unab-
hängige, 2 Kommunisten, 1 WirtschastSparteiler.

Gleichzeitig mit den preußischen Landtagswahlen fanden in
den Wahlkreisen Ostpreußen und Schleswig-Holstein die Wah¬
len zum Reichstag statt. Die Ergebnisse lauteten :

für Ostpreußen : Deutschnationale 23 866, Deutsche Volks-
Partei 57157, Zentrum 16 783, Demokraten 12 852, Mehr¬
heitssozialisten 32 237, Unabhängige 11759, Ver . Komm. Par¬
tei 26762, Mittelstandspartei 4 735. Gewählt ist demnach
Vizepräsident Ar. v. Krause (D . B . ).

für Schleswig-Holstein: Vorläufiges Ergebnis : Deutsch¬
nationale 61219, Deutsche Volkspartei 66 551 , Zentrum 3147,
Demokraten 32 157, Mehrheitssozialisten 125 353, Unabhängige
8775, Ver . Kommun . Partei 19 814. Gewählt sind demnach:
Dr . Obervohren (D . -.N . ), Dr . Runkel (D .V .), Frau Schröder
und Frohme (Soz .).

Dr . Simons in Frankfurt .
* Auf seiner Rückreise nach Berlin benutzte der Reichs-

Minister des Auswärtigen Dr . Simons die Gelegenheit , auch
in Frankfurt mit einem Kreise von Vertretern des Handels ,
der Industrie und Wissenschaft sich über die Pariser Vor¬
schläge und die ihnen gegenüber einzunehmende Haltung der
Reichsregierung auszusprechen. Die bei der Lage Frankfurts
besonders wichtige Frage der Sanktionen war ebenfalls Ge¬
genstand der Erörterung . Wie in Süddeutschland , kam auch in
Frankfurt die einmütige Zustimmung zu der Absicht der
Reichsrrgieruag zum Ausdruck , nur unter erfüllbare « For¬
derungen die deutsche Unterschrift zu setzen.

Die Lrpreiler an der Arbeit .
Über die von Frankreich der ReparationSkommifflo» vorge¬

legte Berechnung der von Deutschland zu vertretenden Kriegs -
schaden lieg : «n Berlin eine Gciamtübersicht vor. Darnach ver¬
langt Frankreich für Pirloncnschäden 4,9 Milliarden ArcS, für
Familienunterstütznnge « der Kriegsteilnehmer ! 12,9 Milliar¬
den, für Mililö,Pensionen 66 Milliarden , für Schaichäden
146,7 Milliarde «, im ganze« 218Z Milliarde «:

Die Berechnung ist in französischer Währung aufgestellt .
Sie lautet also auf Papierfranken . Die Endsumme ent¬
spricht bei Umrechnung über den amerikanischen Dollar zum
letzten an der Newyorker Börse notierten Kurse des franzö¬
sischen Franken einer Summe von 66 Milliarden Goldmark .
Die Sachschäden erfordern demnach 38 Milliarden Goldmark .
Es handelt sich dabei um die zerstörten Gebiete von Frank¬
reich. Die Berechnung geht von den Borkriegswerten au »
und multipliziert diese mit einem der französischen Preis¬
steigerung entsprechenden Koeffizienten, bei der Mehrzahl der
Schadensgruppen mit 5. — Die Prüfung der einzelnen Teil¬
rechnungen ist im Gange, über die Ergebnisse werden später
Mitteilungen gemacht werden.

Lnglilcbe Iknudvorkbläge.
Im englischen Unterhaus« fand am Freitag di« Debatte

über die ReparationSfrage statt. Bottemley brachte einen Ab-
änderungsautrug ein, worin dem Bedauern Ausdruck gege¬
ben wird , daß in Anbetracht der längeren Zeitspanne seit
der Unterzeichnung des Waffenstillstandes, sowie der Tatsache,
daß da» Land keine Gelegenheit gehabt habe, seine Ansicht
über die Friedensverträge auszudrücken und in Anbetracht
der Politik des Minister» mit Bezug aus die Entschädigungen
und da» Verfahren gegen die KriegSverbrechrr das jetzige
Parlament aufgelöst worden sei. — Robert Glaube Sowthe
unterstützt den Antrag und warf der Regierung zweideutige
Politik vor. Witz erklärte, Deutschland müsse für den Scha¬

den. den e» in Europa angerichtet hat, zahlen, jedoch muss«
dies in einer geeigneten unv festen Weise geschehen. Lloyd
George erklärte , diese Frage sei sehr wichtig . Es handle sich
um das Thema , weswegen die alliierten Minister in de«
allernächsten Tagen mit den Deutschen zusammentreffen wür¬
den. Er sei gekommen mit der Hoffnung, Aufklärung über
die schwierigen Fragen zu erhalten , sei jedoch enttäuscht über
die nichtssagende» Reden, die auch gar nichts zur Aufklärung
der wichtigen Frage beigetragen hätten . Es bestehe ein gro»
ßer Unterschied darin , ob Deutschland für die gesamte« Koste«
d . s Krieges aufkvmmen soll »der bis zur Grenze seiner Lei»
stungssäh .g-keit. Er wird zu seinen Versprechungen stehen»
die er während der letzten Wahl in Bristol zu ,eu^ m Thema
gemacht habe. Er habe gesagt, Deutschland müsse bis zu sei-
ner Leistungsfähigkeit zahlen. Er stehe noch heute zu seinen
Versprechungen . Tie Frage sei nur . welches die Grenze der
deutsche » LeistuagM ' ghkeit sei. Wir haben da» Gutachten der
Brüsseler Sachverständigen eingeholt, die Frankreich. Italien ,
Belgien und uns zur Verfügung standen, und auf den Rat
dieser äußerst fähigen Männer haben wir unsere Forderun¬
gen ausgestellt . Wir führen die Bedingungen des FriedenS-
vertragjes bis zur äußersten Grenze der Macht eines Lande»
durch. Bottemley habe nicht das entfernteste Verständnis da¬
für , was bereit » geschehen sei, um das Abkommen durchzu-
fllhren . Tatsächlich sei eine große Menge Von Rohstoffen,
Schiffen und Kohlen abgrlirfert worden. Die Deutschen er¬
klärten . das abgelirferte Material beliefe sich auf mehr al»
26 M .lliarde » Mark. Die Alliierten erklärten allerdings , e»
sei weniger , und diese Frage würde vom Reparationsausschuß
untersucht . Deutschland habe an England weit mehr als Hun¬
derte von Millionen Pfund Sterling abgeliefert. Bottemley
gab sich nicht die geringste Rechenschaft darüber, welche prakti¬
schen Schwierigkeiten beständen, wenn man eine Entschädi¬
gung aus einem anderen Lande herausholt , um sie hier ein.
zuzahlen . Wenn man wolle , könne man alles in Deutschland
einsammeln , aber was würde man eirlbringen? Man würde
die deutsche Papiermark einsammeln, und was nützt un»
diese? 2R> Papiermark seien heute erforderlich» um einem
Pfund zu gleichen. ES sei dann angeregt worden, mau solle
alle ManufaAurwaren herausholen , so viel man bekomme .
Dies sei nicht angängig . Es sei vorgeschlagen worden, mar»
solle mit Deutschland Handel treiben. Dies sei kein praktischer
Vorschlag. Er handle nicht auf eignen Rat» sondern auf de«
Rat der Sachverständigen , die die Lage jeden Tag prüfen .
Wenn man mit unmöglichen Bedingungen komme, werde man
gar nichts erhalten : Dieser Krieg habe mehr gekostet, als
irgend ei» Land bezahle « könne. Der Krieg habe 56 Milliar¬
de » Pfund Sterling gekostet. (Das sind 1000 Milliardeq
Mark .)

Lutammenkuntt der deutschen Lrnäd-
rw gsmimlter ln Mnncdcn,

Wie schon bekannt, hat der Reichsminister für Ernährung
durch ein Rundschreiben vom 10. Februar sämtliche Ernäh -
rungs - und Landwirtschaftsminister ' zu einer Konferenz «ach
München eingeladen , die drei Tage : vom 21. bis 23. Februar -
dauern wird ; es ist dafür folgende Tagesordnung vorgesehen:
1 . Künftige Getreidebcwirlschaftung in Verbindung mit s> An¬
bauflächenerhebung , b) Mindestpreise für Getreide der Ernte
1921 . 2 . Atiohlcjclräului gen und Höchstpreisfestsetzungen der
Länder und Kommunakverbändc, für die das Reich die öffent¬
liche Bewirtschaftung aufgehoben hat. 3. Ein- und Ausfuhr .
4. Zustände auf dem Gebiete der Fleischversorgung. 5 . Kar¬
toffelbewirtschaftung der Ernte 1921 . Es ist möglich, daß sich
zu diesen fünf wichtigen Programmpunkten noch ein sechster
gesellt: er würde lauten : 6. Die Frage der Umstellung der
Milch, und Fettwirtschaft . Eine große Rolle wird bei dl »
Verhandlungen eine von der Reichsgetreidestelle den einzelnen
Landesregierungen übermittelte Denkschrift »Material zur
Neuordnung der Getreidewirtschaft" spielen . Darin wird di«
vollständige Freigabe des Getreideverkehrs abgelehnt, da bald
di« Inlandspreise die Höhe der Weltmartchreife erreichen,
vielleicht noch überschreiten würden. Es wird dann weiter
das Umlagesystem empfohlen wegen des Zwanges für die
Landwirte , die Rentabilität ihrer Betriebe in der Höhe der
Hektarbeträge , statt der hohen Preise für geringere Erträge
zu suchen . Ein Abbau des ZwangswirtschastSapparateS wird
in der Weise als möglich bezeichnet , daß die zentralistische»
Mühlenbetriebe der Reichsgetreidestelle aufgehoben werden
und von der bisherigen Mehlwirtschaft zur Körnerwirtschaft
übergegangen wird . Bezüglich der Erfassung und Überwachung
wird von der Organisation der Reichsgetreidestelle im Lauf»
des Wirtschaftsjahres eine starke Dezentralisation stattsiudea.

Die IKegelung der HrartoLelvertorgung.
Der auS Kreisen der Produzenten und Konsumenten, de»

Handels und der Landimrtschaft zusammengesetzte Vorstand»
Beirat und Sachverständigenbeirat der Reichskartoffelstelle
hat ohne Widerspruch den Beschluß gefaßt, daß im kommen¬
den Wirtschaftsjahre von jeder öffentlichen Bewirtschaftung
der Jnkcmdsernte Abstand genommen werden müsse . Wege»
der Verarbeitung von Kartoffeln in Brennereien , Trvck»
nereien und Stärkefabriken hielt man es für erforderlich»
daß im Falle einer knappen Ernte , die den Bedarf der Be-
völkerung nicht decke, das Reichsministerium für Ernährung
und Landwirtschaft in der Lage sein müsse, einschränkend«
Anordnungen zu treffen . Unter der gleichen Voraussetzung
wurde auch ein« Regelung der Einfuhr von ausländischen
Kartoffeln durch das Reichsministerium für Ernährung nutz
Landwirtschaft für geboten erachtet .

Mlt rivrr Beilage : 19 . öffentliche Sitzung über die Berhaudtmrgeu der Badijchen Landtags.



Lur Aushebung der Berliner
Glgetcb-FUiale.

über die Ursprünge der jetzt aufgedeckten Berliner Oegesch .
Axiale (die Berliner Rechtspresse hat von den amtlichen Ent »
tftrUungen noch immer keine Notiz genommenl ) teilt das
»Berliner Tageblatt " folgendes mit :

»Die Fäden reichen bis in die Tage des Kapp- PutscheS zu¬
rück. Damals hatte die 2. Marinebrigade unter Kapitän Wer»
der eine Nachrichtenabteilung »Gruppe Dessau", die zuerst von
Oberleutnant Sachsenjberg geleitet , dann dem Hauptmann
P. Wartender - unterstellt wurde ; Wartenbera soll jetzt der
Reichswehr in Görlitz angehören . Nach Auflösung der
Marinebrigade schloffen sich die Mitglieder der Gruppe , etwa
dreißig Personen , unter dem Namen „ Verein Alter Deffauer "
Zusammen und hielten regelmäßige Zusammenkünfte ao.
Jedes der Mitglieder sollte aus seinem Bekanntenkreise etwa
zwanzig zuverlässige Personen verpflichten, die sich im Falle
eines gewaltsamen Umsturzes den reaktionären Verbänden
zur Verfügung zu stellen hätten . Alle Einzelheiten für den
Alarmfall wurden bestimmt. Später übernahm Dr . Heyl die
Leitung der im Geheimen tätigen Freiwilligenverbände Wer .
lins und bestimmte, daß nach Möglichkeitalle Mitglieder im Falle
des Alarms sich in der Oberfeuerwerkerschuie in der Lehrter¬
straße einzufinden hätten , wo die Bewaffnung , soweit noch
erforderlich, ergänzt werden sollte. Offenbar hat Dr . Heyl
dank seiner Beziehungen zu der Oberfeuerwerkerschule es
verstanden , einen sicheren Aufbewahrungsort für ein großes
Waffenlager herzustellen . Gleichzeitig warb er zuverlässige
Leute , die als angebliche Drainagearbeiter auf dem Gute
Cartlow im Kreise Demmin , dem Eigentum seines Freundes
des Gras .n Cartlow -Lychen, untergebracht waren , in Wahr¬
heit aber dort militärisch weiter ausgebildet und für den Fall
eines gewaltsamen Umsturzes bereitgehalten werden sollten.
Standesgemäße Behandlung und reichliche Verpflegung wur »
den ihnen zggesichert. Waffen waren in genügender Menge
Vorhanden.

"

Ikurze polit . Nackrichten.
* Erhöhung der Zuckersteuer um eine Milliarde . Bei der

beabsichtigten Erhöhung der Zuckersteuer rechnet das Reichs¬
finanzministerium laut „Berl . Tageblatt " mit einer Mehr¬
einnahme von rund einer Milliarde Mark . Gegenwärtig er.
gibt die Zuckersteuer rund 200 Millionen Mark.

* Umbau der Erwerbslosenfürsorge . Der Unterausschuß
des Reichswirtschaftsrates für produktive Erwerbslosenfürsorge
nahm einen Dringlichkeitsantrag an , demzufolge der Reichs -
Wirtschaftsrat die Regierung dringlich ersucht, die Erteilung
dm: zum Zwecke eines Umbaues der Erwerkbslosensürsorge in
eine Arbeitslosenfürsorge in Aussicht genommenen Reichsauf¬
träge und die Bereitstellung der vorgesehenen Mittel derartig
zu beschleunigen , daß der großen Arbeitslosigkeit schon in
Bälde gesteuert werden kann. In der Erörterung , die von
einer Eingabe der Chemnitzer Gewerkschaften ausging , wurde
mitgeteilt , daß die Reichseisenbahnverwaltung , Die Post und
andere Behörden zur Zeit Reichsausträge in Höhe von etwa
18 Milliarden in Aussicht genommen haben.

* Einspruch der Entente gegen die Sozialisierung ? Der
. Temps " stellt einen Einspruch der Alliierten gegen Deutsch ,
laud in Aussicht , wenn die Sozialisierung so durchgeführt
weü »e, daß dem Staate Lasten zufallen . Me Einnahmen des
Staates dürfen nicht auf Kosten der Alliierten illusorisch ge¬
macht werden .

* Im Statzfurter Kommunistenprozetz fällte das Deffauer
Ausnahmegericht am Freitag abend das Urteil . Es nahm die
Bildung einer verbotenen militärischen Organisation für er¬
wiesen an und verurteilte Käppner zu 10, Kunisich zu 6, Adams
zu 8 und Klaffte zu S Monaten Gefängnis . Ein Angeklagter
wurde freigespvochen.

* Waffenfunde im Ruhrgebiet . Seit einiger Zeit ist im
ganzen Industriegebiet eine Waffensuchkolonne tätig , die .sich
aus Beamten des Industriegebietes zusammensetzt und etwa
80 Mann umfaßt . Sie hat bis jetzt erhebliche Erfolge zu
verzeichnen gehabt. Sogar Maschinengewehre und Handgra¬
naten sind gefunden worden. Die Beamten berichten, daß die
meisten Funde nicht in den dichtbevölkerten Städten , sondern
in den in der Nähe liegenden kleineren Orten gemacht wur¬
den. So wurden in Tönnesheide Maschinengewehre und in
Ratingen Karabiner , Handgranaten und Munition gefunden.
Rach den bisherigen Erfahrungen ist man überzeugt , daß im
Ruhrgebiet noch eine größere Menge Waffen verborgen sein

mutz . Der -größte Teil der Waffeninhaber sind junge Bur¬
schen im Alter von 20—28 Jahren .

* Du- »rue lippische Landrspräsidium wind gebildet von
dem Bolksparteiler Fabrikanten Richard Müller aus Oerling ,
Hausen, dem Demokraten Prof . Neumanu -Hofer und dem
Mehrheitssozialisten Drake . Damit ist ein Koalition zwischen
Kolkspartei upd Mehrheitssozialisten zustande gekommen.

* Italien uud der 8 18. Nach einer Mitteilung des „ Gior -
nake della Sera " wird Italien in London beantragen , daß alle
Verbündeten nach dem Vorgehen Belgiens auf den 8 18 des
Versailler Vertrages verzichten, um die Wiederanbahnung der
Handelsbeziehungen mit den besiegten Nationen zu erleich¬
tern .

» Schlafkrankheit in Frankreich . ÄuS Lille wird das Auf-
treten der Schlafkrankheit gemeldet. Ms jetzt find 40 Perso¬
nen von der Krankheit befallen, darunter eine Frau , die seit
14 Tagen in Letargie liegt . — In Taurroing find einige Falle
von Schlafkrankheit festgestellt worden.

. Kodilcke Weberlicht.
- LadUwer Landtag.

Petitionen und Besuche beim Haushaltsausschuß .
* Ein Mitglied des Haushaltsausschuffes schreibt uns :
Die „Karlsruher Zeitung " hat am verflossenen Samstag

in ihrem Badischen Wochenrückblick dankenswerterweise auf
den Mißstand der zahlreichen persönlichen Besuche bei den
Ministerien aufmerksam gemacht und die Wahl des schrift -
lichen Weges durch Eingaben empfohlen. Vielleicht darf diese
Bitte wiederholt werden- soweit sie auch den HaushaltsauS .
schuß d«S Landtags betrifft . Ich habe keinerlei Auftrag , und
spreche sie nur für meine Person aus , aber ich weiß, daß mit
wenigen Ausnahmen der gesamte Haushaltsausschuß der Mei¬
nung ist, die Persönlichen Besuche bei den Mitgliedern sollten
unterlassen werden. Es ist im Ausschuß selbst ein ersprieß¬
liches Arbeiten fast unmöglich, wenn in jeder halben Stunde
einzelne Mitglieder abgerufen werden, weil der oder die Ver¬
treter einer Besoldungsgruppe mit ihnen sprechen wollen.
Inzwischen gehen natürlich im Ausschuß die Beratungen wei .
ter und der abberufene Abgeordnete muß befürchten, bei der
einen oder anderen Gruppe etwas zu versäumen , weil ihm ja
von allen Seiten Wünsche unterbreitet worden find. (Bekannt¬
lich liegen jetzt schon weit über 100 Petitionen vor und jeden Tag
treffen neue Eingaben und Gesuche um Höherstufung ein.)
Schließlich ist der Abgeordnete doch gezwungen, die Besucher
um schriftliche Fixierung ihrer Wünsche zu bitten , also letzten
Endes den Weg der Eingabe zu wählen, weil der Besuchte
unmöglich, alle die Gesichtspunkte im Kopfe behalten kann,
die ihm von den Besuchern vorgetragen werden.

Die einzelnen Beamtengruppen sollten sich mehr an ihre
Organisationen und an ihre Vertretungen im Beamtenbund
halten , denn es ist heute keinemBeamten mehr verwehrt , seine
Interessen durch seine Organisation nachdrücklich vertreten
zu lassen. Das Organ des Beamtenbundes : „Der Beamte "

sagt in seiner Nr . 4 vom 18. Februar in dem Artikel : Die
Revision des Besoldungsgesetzes mit Recht :

„ An der Beamtenschaft ist es gelegen, das Ihrige zum
Erfolg beizutragen . Das kann sie in erster Linie da¬
durch, Laß sie von jeder Sondereingabe «sw. Abstand
nimmt und das Schwergewicht der zielbewußten Beam¬
tenvertretung dort läßt , wo es hingehört : nämlich im
Badischen Beamtenbund ."

Dieser Auffassung schließe ich mich an , zumal der Beam¬
tenbund in letzter Stunde noch eine Zusammenfassung der
Wünsche der einzelnen Gruppen überreicht hat . Also weniger
Besuche und Beschränkung der Eingaben , nur dann können
die Arbeiten des Haushaltsausschusses vorwärts schreiten. Im
anderen Falle müssen die Beamten noch lange warten , bevor
ihnen die Vorteile der revidierten Besoldungsordnung zugute
kommen können.

Die diesjährige Staatsprüfung im
Docbbsukacb

(Regierungsbaumeisterprüfung ) wird nach Maßgabe der hier,
«ber bestehenden allgemeinen Bestimmungen An sang April
beginnen . Die Anmeldungen zu dieser Prüfung find im
Laufe des Monats März beim Finanzministerium einzurei .
chen . Für Kriegsteilnehmer , die infolge^ des Krieges die vor-
geschriebene praktische Ausbildung nicht erreicht haben, kann
nach der Verordnung vom 17. November 1917 -der geleistete
Kriegsdienst bis zur Dauer von insgesamt einem Jahr auf den
Vorbereitungsdienst angerechnet werden. Wer von dieser
Vergünstigung Gebrauch machen will, muß dies in feiner An .
Meldung vermerken und dabei Art und Dauer ves geleisteten
Kriegsdienstes angeben.

Der Belitz der toten Dand in Baden .
Im Jahre 1883 wurde, wie einer unlängst erschienenen

Abhandlung des Oberregierungsrats Dr . Trüdinger in den
„Württembergischen Jahrbüchern für Statistik und Landes¬
kunde"

(Jahrg . 1919 S . 84) über die „Fideikommisse, insbeson-
dere in Württemberg " zu entnehmen ist, von der badischen
Regierung auf Veranlassung Buchenbergers an der Hand der
Steuerkataster eine statistische Erhebung über die landwirt¬
schaftlichen Verhältnisse des Landes veranstaltet , um die Ver-
teilung des Grund und Bodens auf dem gebundenen, dem
Eigentumsübergang ganz oder wesentlich entzogenen Besitz
einerseits und dem dem freien Eigentumsverkehr offenstehen¬
den Besitz anderseits kennen zu lernen . Die Untersuchung er¬
streckte sich auf den Besitz des Staates , der Gemeinden , geistlichen
u . weltlichen Stiftungen , Kirchengemeinschaften, Standes , und
Grundherren sowie der Bereinigungen zu wirtschaftlichen,
sozialen, Humanitären und anderen Zwecken ( Genossenschaf¬
ten , Gesellschaften, Anstalten usw.) und umfaßte den gesamten
gebundenen Besitz. Dabei wurden folgende 6 Gruppen von
Besitzern unterschieden: 1 . Staat , 2. Gemeinde, 3. Kirche , 4.
Standes - und Grundherren , 6. Sonstige (insbesondere Schul,
fonds, Wohltäiigkeitsanstalten und milde Stiftungen , Spar¬
kassen, Kredit- und sonstige wirtschaftliche Vereine, Genossen,
schäften, Aktiengesellschaften ) . Die Erhebung hat folgendes er .
geben :
Art des Besitzes landw - Fläche Waldfläche Kulturfläche i . ganzen

im freien Verkehr 701598 80
°
0 137 S48 25

°
1 839146 58

°9
178 723 20,0 409860 74,9 588583 41,1

Besitz im ganzen 877321 100 547408 100 1 424729 IM
Von der Gesamtfläche befanden sich demnach etwas mehr

als zwei Fünftel im gebundenen Besitz und nicht ganz drei
Fünftel im freien Besitz . Dabei ist aber ein wesentlicher Un¬
terschied zwischen landwirtschaftlich und forstwirtschaftlich be¬
nützter Fläche wahrzunehmen ; von der elfteren gehören nur
ein Fünftel , von der letzteren dagegen drei Viertel der toten
Hand , während in freier Hand vier Fünftel und ein Viertel
find.

Die Verteilung des Besitzes der toten Hand auf die unter ,
schiedenen 5 Gruppen ist folgende:
Besitzerklassen landw . Fläche

d-e °/o
1 . Staat 21404 12,2
2. Gemeinden 88 414 50,3
3. Kirchen 17110 9,7
4. Stand»»herr. usw . 40153 22,8
5. Sonstige 8 705 5,0

Wald
7o

89 879 21,8
243128 59,3

8 794 2 .2
56 077 13,7
11988 2,9

Fläche im ganzen
ba 7»

111283 19,0
331 542 56,6
25 904 4,4
96 230 16,5
20 693 3.5

Zusammen 175 786 IM 4M 866 IM 585 652 IM
Von der gesamten außerhalb des freien Verkehrs stehenden

Kulturfläche entfällt also der Löwenanteil mit 56,6 Prozent
auf die Gemeinden ; in weitem Abstand folgen sodann der
Staat mit 19 Prevent und die Standes - und Grundherren
mit 16,5 Prozent , während die Anteile der Kirchengemein¬
schaften nur 4,4 Prozent und der sonstigen gebundenen Be¬
sitzer 3,5 Prozent betragen . Hinsichtlich der Art dieser Ver¬
teilung bestehen aber wieder bemerkenswerte Unterschiede, je
nachdem es sich um landwirtschaftliche oder forstwirtschaftliche
Fläche handelt . Hinsichtlich der landwirtschaftlichen Fläche
steht der Anteil der Standes - und Grundherren mit 22,8
Prozent schon an zweiter Stelle und übertrifft den des Staa¬
tes ( 12,2 Prozent ) ganz beträchtlich , wogegen bei der Wald¬
fläche gerade das umgekehrte Verhältnis zutage tritt (Anteil
des Staates 21,9 Prozent , der Standes - , und Grundherren
nur 13,7 Prozent ) .

Landestbealer .
Neueinstudierung von Hebbels „Judith ".

Aus dem Woge der Regeneration des klassischen Dramas
»n unsrer Landesbühne wird zielbewusste, künstlerische Arbeit
geleistet, seitdem Felix Baumbach die Zügel die¬
ses wichtigsten Zweigs unsres Schauspiels ergriffen hat . Mit
»hm ist ein szenischer Leiter aus den Plan getreten , der seine
Aufgabe nicht in einer mechanischen Überwachung der Pro¬
ben , in der Erteilung praktischer Ratschläge und der Einrich¬
tung des Szenenbildes erschöpft sieht, sondern der kraft seiner
geistigen, theaterpraktischen und seelischen Einsicht in das Dich-
terwerk eine künstlerische Einheit aus all den ihm
»ur Verfügung stehenden Faktoren zu schaffen bestrebt ist.
I )as alte Bühnenbuch, das der Regisseur etwa zur Hand
nimmt , mit der szenischen Einrichtung , mit den Strichen und
einzelnen aus der Praxis erwachsenen, äußeren Fingerzeigen
von bleibendem Wert , mag für den groben Aufbau gute
Dienste leisten. Darüber hinaus geht jedoch seine Bedeu¬
tung nicht, und der Spielleiter bliebe ein Handwerker , wenn
«r nur die Geistesarbeit seiner Vorgänger kopieren und alles
andere dem Zufall überlassen wollte. Der Regisseur muh sich
erst aus unmittelbarer geistiger B̂erührung mit dem Drama
mit neuem seelischem und dichterischem ! Fluidum erfüllen .
Wird eS irgendwie , unwillkürlich, verschmelzen mit Stimmun »
gen und Strömungen der Gegenwart , und aus diesem Prozeß
wird ihm die neu« Vision des Dramas aufsteigen . Sie zu
versinnbildlichen, wird nun sein hohes Ziel sein, ein Ziel, das
er vielleicht nie erreichen wird, weil seine Phantasie ihn über
alle Hemmungen des Materials hinwegträgt ; aber gleichwohl ,
in den Tagen und Wochen der Vorarbeit werden Energien in
ihm gespannt sein, die er aus seine Mitarbeiter überträgt ,
durch die er sie fortreiht über die Leistungen des Alltags
hinaus und hinauf zu gesteigertem Künstlertum . Nun ist
der Regisseur erst selbst Künstler , Schöpfer von etwas Neuem,,
und , wäre es auch das älteste Drama , so wird es doch im
Augenblick dev Wiedergeburt zu einer künstlerischen Neu¬
schöpfung. Felix Baumbach hat nicht nur den Willen zu
dieser so verstandenen Regieführung , sondern auch das Ge¬
käst ck und die Energie sie umzusetzen in sichtbares Leben,
»mmer mit dem Mick auf das Gesamtkunstwerk .

Mi -t gewissen Einschränkungen ließe sich sagen, wollte man
die künstlerischeTendenz der Neueinstudierung der „Judith "
«mf eine Formel bringen , sie ist aus dem Charakter des

Holofernes herausgestaltet . Die Brutalität dieses Über- und
Unmenschen gab den Maßstab her für Grund - und Auftitz.
Holofernes ist Maß und Gesetz aller Dinge . Er ist das Sym¬
bol der Tyrannei mit der unheimlichen Lust am Unberechen¬
baren. Er ist rätselhaft wie ein gleißendes , vorsintflutliches
Raubtier , aus dessen unergründlichen Augen, die ihre Blicke
nach innen werfen, nichts herausgelesen werden kann. Die
Ausmaße seiner Gedanken und Triebe sind über - oder
außermenschlich. Er hat nicht Seinesgleichen . Unvereinbares
ist in ihm zur Einheit verschmolzen. Sein Handeln läßt sich
nicht durch logisch« Überlegungen vorausbestimmen . Laune
und Stimmung gebären unversehens neue , überraschende Ent¬
schlüsse. Gewöhnliche menschliche Konsequenzen stimmen nicht
zu ihm. Un- doch ist sein ganzes Tun konsequent. Seine
Überheblichkeit treibt ihn bis zur Selbstvergötterung , seine
Verachtung aller menschlichen Kreatur führt ihn zur Ver¬
blendung . Beides liegt auf einer Lime, die in Selbstvernich¬
tung mündet .

Die Tyrannei dieses Charakters spiegelten alle Szenen in
irgend einer Wendung , Bewegung oder Prägung wider , in
irgendeiner szenischen Anordnung , inj der Masle , ja im
Kostüm mit seinem maßlosen und eigenwilligem Prunk und
Tand . Auch in den Massenszenen wirkten sich die zerstörende
Kraft und der unheimliche Wille des Allgewaltigen , der die
Gesetze seines Handels in sich selbst trägt , aus in Perzweif -
lung und Ohnmacht gegenüber einem Menschen von zer¬
malmender Wucht wie das! Schicksal selbst . Sichtbar oder un .
sichtbar ließ der Regisseur im Einklang mit dem Dichter den
Geist der Willkür sphinxhaft austauchen aus den Wirbeln , die
der Sturm von Holofernes ' Siegeslauf auf dem Meere dev
Menschheit erregt . So füllte seine Atmosphäre alle Räum «
des dramatischen Gebäudes . Baumbach hatte in dieser Hin¬
ficht einen Aufführungsstil von klarer Geschlossenheit festge¬
halten .

Nicht durchweg hatte Vaumbach auch im Einzeldarsteller
einen Gestalter seiner künstlerischen Absichten gefunden . Eine
einschneidende Änderung erfuhr die Aufführung durch die Ab .
sage des Herrn Herz, so daß Herr Baumbach die Partie
des Holofernes selbst übernahm . Diese doppelte Betätigung
eines Künstlers als szenischev Leiter eines abendfüllenden ,
außerordentlich anspruchsvollen Dramas und als Darsteller
einer tragenden Rolle ist eine absolute Unmöglichkeit, und kann,
wie in vorliegendem Falle , nur durch den Zwang der Umstände
entschuldigt werden . Der Regisseur kam» niH auch selbst
Objekt seiner Regiefühvung sein, er kau» sich nicht außerhalb

seines Jchs stellen. Die eine oder die andere Seite der Be¬
tätigung muß unter einem solchen Dualismus leiden, oft aber
beide. Ich würde es lebhaft begrüßen , wenn Herr BaumLach
mit seiner stark ausgeprägten regietechnischen Begabung sich
ganz und gar diesem Gebiet zuwenden würde . Es würde ihm
ja ein ungemein weites , wichtiges und dankbares Feld der
Betätigung eröffnen . Dann allerdings müßte das Fach des
schweren Helden mit einem Künstler von Rang besetzt werden.
Mit dem Holofernes -Problem hatte sich der Schauspieler
Baumbach fraglos schon wiederholt beschäftigt, so daß er in
großen Zügen mit der Rolle und den Abnormitäten des Cha¬
rakters vertraut war . Immerhin war es eine Aufgabe , dis
größte Anspannung aller geistiger und künstlerischer Kräfte
erforderte , um diese Gestalt von ungewöhnlichem Format in
wirkungsvoller Ausprägung , mit all ihren Abgründen und
Verwachsungen, seelischen und geistigen Untiefen vor die Zu¬
schauer hinzustellen . Er tat es mit einer pathetischen Wucht,
mit der die menschliche Charakterisierung von innen heraus
nicht immer Schritt hielt. So blieb manches leerer Schall.

Frau Ermarth spielte die Judith mit all den ihr zur
Verfügung stehenden reichen Mitteln , ohne allerdings eine .
große , vollkommenen erschöpfende Verkörperung dieses
Frauencharakters zu erreichen. In das Dunkel der hin- und
herflutenden Empfindungen leuchtete ihr Spiel tief hinein .
Sie gab die Stufungen der großzügigen Charakterentwicklung -
mit psychologisch vorbereiteten Übergängen deutlich zu er¬
kennen . -In der letzten Entwicklung jedoch verließ sie die
Größe . Wenn sie letzlich ihre Mission auch anders löst , alS
sie gewillt war , wenn auch das Weib unterlegen ist , sie bleibt
doch Heldin . Erst in der Schlußszene fand die Künstlerin
wirrer hinauf zu Kraft und Würde .

Die große Zahl der übrigen Mitwirkenden verdient Lob für
den Eifer , mit dem sie sich in den Dienst des Kunstwerks stell¬
ten, Die Massenszenen waren gut diszipliniert und wirkungs¬
voll gesteigert. Die L. Volksszene konnte vielleicht auf einen
dumpferen Ton der Verzweiflung gestimmt werden , um den
Jubelschrei beim Erscheinen Judiths in noch schärferen Gegen¬
satz zu rücken .

Die Dekorationen Herrn BurkardS stimmen zum Geist
der Dichtung . Kür die Neuschaffung der Trachten verdien»
Krl . Schiel Und erg Anerkennung . ^

DaS gut besuchte Haus war im Beifall anfangs zögernd, ,
allmählich wurde «r wärme« und lebhafter .

Hugo Roller .



« ras Len Besitz der Stande ». und Grundherr «» inSbefon«
»er« arrlangt , so macht die Gesamtfläche mit 96 230 Hektar

der Gesamtlandesfläche SH Prozent , die landwirtschaft-
»ich« Fläch« mit 40153 Hektar von der gesamten landwirt -
«chAtlichen Fläche des Landes 4,6 Prozent , die Waldfläche mit
« 0^ 1 Hektar von der gesamten Landeswaldfläche dagegen
Mehr als doppelt soviel , nämlich 10H Prozent aus .

in den letzten Jahrzehnten größere LiegenschaftSerwer»
tz,ngrn durch Staat , Gemeinden , Standes , und Grundherren ,
«Mie andern Rechtspersonen, stattgefunden haben, so war im
Hinblick auf die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse drill¬

end zu wünschen , daß in Bälde eine Wiederholung dieser Er¬
ling auf etwas breiterer Grundlage und unter Berück -
gung der einschlägigen Bestimmungen des Reichssiede .

uNd Heimstättengesetzes vorgenommen würde .
Dr . Ehrler » Freiburg .

Gegen die pariter Vetcklütle.
- Aus Mannheim wird folgendes Telegramm an den

Mrichsminister Dr . Simons in Berlin gerichtet:
. Im Anschluß an die Anwesenheit Euer Exzellenz in Baden

«Klären die Badischen Ortsgruppe « des Reichsbundes deut¬
scher Technik, daß sie die Pariser Beschlüsse «IS »»durchführbar
W»d unannehmbar betrachten.

Die deutsche Technik hält sich für berufen und fähig in
erster Linie am Wiederaufbau Deutschlands mitzuschaffen. Sie
erhofft zuversichtlich trotz aller Not der Gegenwart von einer
Dslege und Entfaltung technisch-monomischen Geistes in allen
Dreisen des BolkeS ein kräftiges Wiederaufblühen deutscher
Wirtschaft und Kultur , wenn nicht feindliche Gewalt dem
deutschen Volk die Früchte seiner Arbeit raubt und durch un -
« tragische Fesseln das technisch-produktive Schaffen lähmlegt .
Uelchsbund Deutscher Technik, Ortsgruppe Mannheim und
Heidelberg

Ikurze Ns <Drl<Dten aus Laden .
» Nr . 8 des Badischen Gesetz, und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnungen : des Ministeriums des In -
neun : Vorschriften über Krankheitserreger ; Anbau von Tabak
im Jahre 1921 ; Anbau von Tobinamburs ; den Verkehr mit
Hanf und Flachs ; Reichsgetreideordnung für die Ente 1920.

* Nr. 9 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat
lokgenden Inhalt : Verordnungen : des Staatsministeriums :
Pie Gebühren der Gesundheitsbeamten für amtliche Verrich»
langen ; die Einrichtung der Kriminalpolizei nach der deut¬
schen Gerichtsverfassung und Sirafprozetzordnung ; Abände¬
rung der Verordnung , betreffend die Einrichtung der Krimi -
Hatpolizei nach der deutschen Gerichtsverfassung und Straf¬
prozessordnung vom 17. Juli 1879 ; die Gewährung von Be,-
Hilfen an Hinterbliebene von planmäßigen Beamten .

I, . Konstanz, 19. Febr . In der Frage der AuSnützun« der
Wasserkräfte der Seefelder Aach hat nunmehr das Arbeits¬
ministerium mit Schreiben vom 10. d. Mts . die Stellung der
Negierung bekanntgegeben: Der Ausbau der Wasserkräfte des
Bezirks Überlingen werde als eine Aufgabe des KreiseS Kon¬
stanz und nicht des Staates angesehen. Gegebenenfalls könne,
falls nicht etwa der Kreis Konstanz als solcher die Angelegen¬
heit in die Hand nehmen will, ein besonderer Zweckverband
(§ 57 Absatz 3 des Verwaltungsgesetzes ) gegründet werden.
Der nächste Schritt , den der Kreis Konstanz auf diesem Gebiet
unternimmt , ist eine in den nächsten Tagen beabsichtigte Be¬
sprechung über die Finanzierung des ganzen Unternehmens .
Nach dieser Besprechung wird eine Sitzung der im Dezember
v. I . in Überlingen gebildeten drei Kommissionen stattfinden ,
wobei insbesondere die Frage der Bildung einer Jnteressenten -
genossenschaft geprüft werden soll.

Aus der LandesbaupMadt .
* Beerdigung. Am Dienstag verschied nach langem , schweren

Leiden der Vorsteher der Expeditur des Ministeriums des In¬
stern , Herr Rechnungsrat I . Diefenbacher. In Rechnungsrat
Diesenbacher ist ein in langjähriger treuer Pflichterfüllung
und Tüchtigkeit bewährter Beamter dahingegangen , der sich
nicht allein bei seinen persönlichen Freunden , sondern auch in
weiteren Kreisen, mit denen ihn seine amtliche Tätigkeit in
Berührung brachte, allgemeiner Hochachtung und Wertschätzung
erfreute . Der Verstorbene wurde am Freitag mittag zu Grabe
getragen. Eine große Trauerversammlung hatte sich in der
Friedhofkapelle eingefunden, um dem Dahingeschiedenen die
letzte Ehre zu erweisen. Unter den Leidtragenden bemerkten
wir u . a . als Vertreter des Ministeriums des Innern Ministe¬
rialdirektor Arnold. Herr Stadtpfarrer Hemmer hielt die
Traueransprache, welcher er Kapitel 14, Vers 1 und 2 des Jo¬
hannis-Evangeliums zugrunde legte : „Und der Herr sprach zu
feinen Jüngern : Euer Herz erschrecke nicht. Glaubet ihr au
Gott, so glaubet ihr an mich . In meines Vater Hause sind
viele Wohnungen .

" Mt tief empfundenen Worten gedachte
der Geistlicke des Verstorbenen. Ein Choral beschloß die ein¬
drucksvolle Feier .

In der letzten Bürgerausschutzsitzung wurde außer den er-
ivähntn Vorlagen auch eine solche über den Verkauf des Hauses
Fichtestraße 1 (Oberbürgermeistervilla ) mit 36 gegen 26 Stim¬
men angenommen . Dagegen stimmten die Demokraten und
einige andere Stadtverordnete . Von verschiedenen Seiten war
gegen die Vorlage Einspruch erhoben worden, vor allem, weil
der Verkauf eine Pietätlosigkeit gegen den Ehrenbürger Dürr
darstelle , der seinerzeit durch eine Schenkung von 100 000 M.
den Ausbau des Hauses ermöglicht habe und sodann auch
darum, weil der mit 150 000 M . angesetzte Kaufspreis zu
niedrig sei. Am Schluß der Sitzung wurden noch Vorlagen
über Strahenersatzkosten angenommen , ebenso der Erwerb von
Nillenschienen für die Straßenbahn . — Hierauf vertagte sich
der Ausschuß auf Freitag , den 4. März — Schluß der Sitzung
» Uhr.

über den wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutschlands und
« c Leipziger Messe sprach Studiendirektor Dr . Rocke aus
Hannover am Freitag im großen Saal der Karlsruher Han .
drlskammer. Er begann mit dem interessanten Hinweis , daß
wcht ein Anwachsen der Zahl der Meffebesucher, wohl ober
eine Hebung der Qualität der Aussteller und Einkäufer - er¬
wünscht sei. Leipzig habe sich zu einem ausgezeichneten Er -
nch für unsere gestörten Außenhandels - und Seeverbindungen
herausentwickelt. Im In - und Ausland sei versucht worden,
das Beispiel der Leipziger Messe nachzuahmen . Eine Zer -
Witterunn des einheimischen Messewesens sei jedoch vom Übel»
Die Messepolitik müsse eine deutsche und nicht eine kommunale
§ "ndels- und Wirtschaftspolitik sein. Falls Frankfurt seine
^ 'stenzberechtiguna als Mefseplatz für gewisse Branchen
bauernd erweise , dürfte sich eine Abgrenzung der Gebiete
Bisschen ihm und Leidig empfehlen. Die technische Messe
derde dieses Jahr erstmals wieder mit der Mustermesse ver-
? "iurn werden. Für Künstler und Erfinder biete die Ent -
^ rfs - und Modellmesse besonderes Interesse . Als unent¬

behrliche LebenSquelle zahlreicher Industrien dien«
die Messe der produktiven Erwerbslosen fürsorge . Ihr
Verlangen »ach einem ReichSznschntz für Werbe -
Maßnahmen im Ausland sei daher sehr berech¬
tigt. Deutschland könne nur durch seine Arbeit die heimische
Volkswirtschaft wieder mit der Weltwirschaft verflechten. Da¬
zu sei «S nötig, daß da » Ausland vor unsere Schaufenster g«.
bracht werde. Do» größte Schaufenster sei die Leipziger
Messe. Eine große Reih» von Lichtbildern illustrierte wir¬
kungsvoll die Ausführungen des Redner ».

Literarische Neuerscheinungen .
Emil PalleSke : Die Kunst des Vertrags . Neue um gearbei¬

tete und ergänzte 4. Auflage, besorgt von« Alexander von
Gleichen-Rußwurm . (Geheftet M . 14.—, gebunden M . 17 .—»
Earl Krakcke Verlag, Erich Gußmann » Stuttgart .)

Ltaatsanzeiger.
Di « Eisenbahngeneralbirektion hat den Obereisenbahnfekre -

tär Emil Brlzner in Breiten nach Karlsruhe und den Eisen»
bahnsekretär Wilhelm Sonder in Karlsruhe nach Areiburg
versetzt .

Bekanntmachung .
Die Verleihung von Stipendien betreffend .

AuS den nachg«nannten Stiftungen find für die Zeit vom
1. April 1921 bis 1. April 1922 Stipendien zu vergebe« :

Bewerbungen firck unter Anschluß von Schul -, Reife-, Stu¬
dien-, Sitten - und Vermögenszeugnissen, von Staatsangehü -
rigkeitSauSweiftn nach Nachweisen über Verwandtschaftsver¬
hältnis und Religionsbekenntnis , soweit solche erforderlich, für
die unter X aufgeführten Stiftungen biS 20 . März 1921 beim
Ministerium des Kultus und Unterrichts, für die Stiftungen
unter 8 innerhalb 3 Woche» bei den bezeichneten Stiftung »
behörden einzureichen.
L . Stiftungen , für die Gesuche bei den jeweils bezeich¬

net !« Stiftnngsbehördru riuzureichen find .
1. Kutterer Stiftung .

Für Studierende der katholischen Theologie aus dem Ge¬
schlecke der Futterer (Verwandte der Geistlichen Thomas und
Georg Kutterer ) und in Ermangelung solcher für Bürgerssöhne
aus Hfullendorf , welche die Quinta zurückgelegt haben ; wenn
auch keine solchen vorhanden, für katholische Schüler der Prima
des Gymnasiums in Konstanz, welche Theologie studieren wol-
len und für Studierende der Theologie aus dem ehemaligen
Bistum Konstanz. Bewerber müssen ehelich geboren und ge¬
sund sein. StiftungSbehürde : Verwaltungsrat der
vereinigten Stipendiqnstiftungen in Pfullendorf .
2. Anna Maria Hübschle Stiftung .

Für Verwandte der Stifterin Anna Maria Hübschle , geb.
Nusser, aus dem Hübschleschen und Nufferschen Geschlecht ,
welche studieren wollen . Studierende der katholischen Theolo¬
gie werden vorzugsweise berücksichtigt. Stiftungsbe -
hörde : wie O .-Z. 8 . 1.
S. Gsellrr Stiftung .

Für männliche Abkömmlinge aus der Liebherrschen und
Gsellerschen Verwandtschaft und in Ermangelung solcher für
Burgerssöhne von Hagnau , welche studieren, oder ein kunst¬
reiches Handwerk, besonders den Orgelbau , erlernen wollen,
StiftnngSbehörde : Gemeinderat in Hagnau .
4. Joseph Maria Dupont Stiftung .

Für bedürftige Schüler der Gymnasien uind Hochschulstudie¬
rende katholischen Bekenntnisses, ohne Rücksicht auf das künf¬
tige Berufsstudium . Nachkommen des Stifters Joseph Maria
Dupont , sowie Bürgerssöhne von Immenstaad haben Anspruch
auf vorzugsweise Berücksichtigung . Stiftungsbehörde ;
Gemeinderat in Immenstaad .
5. Pfarror Brnnner Stiftung.

Zunächst für Verwandte des Stifters Pfarrers Paul Brun¬
ner auS Markdvrf von väterlicher oder mütterlicher Seite , so¬
dann für Bürgerssöhne von Markdorf und in Ermangelung
solcher für sonstige badische Staatsangehörige katholischen Be¬
kenntnisses, welche eine höhere Lehranstalt oder Hochschule be¬
suchen . Stiftungsbehörde : Verwaltungsrat der Ver¬
einigten Stipendienstiftungen in Markdorf.
S. Liedel Stistnng .

Für bedürftige eheliche, katholische Schüler der höheren Lehr¬
anstalten im Alter von 12 bis 18 Jahren , welche Theologie
studieren wollen. Stiftungsbehörde : wie O .-Z . 8 . 5.
7. Wilhelm Landherr Stiftung .

Zur Ausbildung talentierter , mit dem Stifter , prakt . Arzt
Wilhelm Landherr aus Ettenheim von väterlicher oder mütter¬
licher Seite verwandter Personen . Stiftungsbehörde :
Gemeinderat Kttenheim.
8. Hager Stiftung .

Für Schüler höherer Lehranstalten , die das 14. Lebensjahr
zurückgelegt haben, und für Hochschulstudierende römisch-katho¬
lischen Bekenntnisses und etlicher Geburt . Verwandte des
Stifters Kaplans Hager und in Ermangelung solcher Bürgers¬
söhne aus Überlingen werden Vorzugswerse berücksichtigt .
Stiftungsbehörde : Gemeinderat in Überlingen .
9. vr . Jakob Kurz Stiftung .

Für Studierende der katholischen Theologie. Bewerber dür¬
fen nicht unter 18 und nicht über 26 Jahre alt und müssen
ehelich geboren und gesund sein. StiftungSbehürde ;
wie O .-Z . 8 . 8.
10. vr . Waibel Familienstiftung .

Für Nachkommen des Stifters vr . Andreas Waibel , hoch-

fürstlich bischöflich Konstanzschen Rats und Bürgermeisters von
Überlingen, männlicher und weiblicher Abstammung, welche ein
Gymnasium oder eine Hochschule besuchen . Stiftungs¬
behörde : wie O .-Z . 8 . 8.
11. Brunk Famßlienstiftuas .

Für katholische Verwandte des Stifters , Georg Joseph
Brunk , die von seinem mütterlichen Großvater , dem zu Bre¬
genz »erstorbenen Erzherzoglich Österreichischen Landschreiber
Johann Rudolf Mohr bis zum 10. Grad abstammen , und zwar
zunächst für Schüler der Gymnasien und Hochschulstudierende,
in zweiter Reihe für bedürftige kinderlose Eheleute sowie für
bedürftige Mädchen , namentlich zu deren Ausstattung bei Ver¬
ehelichung - oder Eintritt in ein Kloster . Stiftungsbe¬
hörde : Verwaltungsrat der Distriktsstiftungm in Konstanz .
12. Buchegger Stiftung .

Für in der Gemeinde Singen im Hegau wohnende An¬
gehörige des Bucheggerschen Hauptstammes und Namens
(Pfarrers Johann Buchegger in Büßlingen und Geneval -
Vikars Or . Ludwig Buchegger in Freiburg ) insbesondere für
solche, die ihre Abstammung von den Brüdern Sebastian und
Simon des erstgenannten Stifters herleiten . In erster Reihe
sollet: Studierende der katholischen Theologie, mangels solcher
auch andere katholische Verwandte, die überhaupt einem Stu¬
dium sich widmen oder wenigstens eine ordentliche Schulbildung
sich erworben haben und ein Handwerk erlernen wollen, berück¬
sichtigt wetden. Stift uggSbehörde : wie O .-Z . 8 . 11.

12. Michael Ganz Stift «»».
Für Schüler höherer Lehranstalten oder Hochschulstudierend «

aus der Verwandtschaft des Stifters , Michael Gunz , Vormali,
gen Pfarrers in Konzach ; solche, welche den Namen Gun ,
tragen , werden vorzugsweise berücksichtigt. Stiftung » ,
de Hörde : wie O.-Z . 8 . 11 .
14. Hähgauer ExtrafondS.

Für aus dem Höhgau stammende Ghmnasiumsschüler vo»
der Quarta an und für Hochschulstndierende . Bei gleiche«
Dürftigkeit und Würdigkeit mehrerer Bewerber werden solch«
aus dem Ort Linz vorzugsweise berücksichtigt. Stiftung » ,
de hör de : wie O .-Z . 8 11 .
15. Lr»nhard Keller Stiftung.

Für katholische Verwandte des Stifters , Fürftbischüflichen
Kaplans Leonhard Keller, oder in deren Ermangelung für
andere bedürftige junge Leute katholischen Bekenntnisses, di«
Theologie, Rechtswissenschaft , Philologie. Mathematik oder
Naturwissenschaften auf der Hochschule studieren oder z« n
Zwecke späteren Studiums eines dieser Fächer die fünfte Klaffe
einer höheren Lehranstalt besuchen .

Ferner find einige Stipendien an bedürftige Mädchen au »
der Verwandtschaft des Stifters zu vergeben. SttftungS -
behörde : wie O .-Z. 8 . 11 .
1«. Merk Stiftung .

a ) Für Studierende an einer Hochschule oder Kunstakademiê
d ) für Schüler badischer höherer Lehranstalten . Bewerber

haben nachzuweisvn:
1 . Laß sie badische Staatsangehörige und entweder mit

dem Stifter verwandt sind oder in einer zu dem
früheren Seekreis gehörigen Gemeinde Heimatsrecht
oder Unterstützungswohnsitz haben ;

L. daß sie sich einem wissenschaftlichen Fache , mit Aus¬
schluß der Theologie, oder einer Kunst widmen;

3. daß sie bereits den Grad geistiger Ausbildung für
die Zulassung zum seitherigen Einjährig -Freiwilugen -
dienst erlangt haben ;

4 . daß sie ihren Studien fleißig und mit gutem Erfolg «
obliegen und in ihrem Betragen tadellos find und

6. keine genügenden Mittel zu ihrer weiteren AuS-,
bildung besitzen.

Stiftungsbehörde : wie O.-Z. 8 . 11 .
17. Reischach Stiftung .

Für katholische Schüler höherer Lehranstalten, die die Ober¬
tertia zurückgelegt und zum geistlichen Stand Lust haben , so¬
wie für Studierende der Theologie. Anspruch auf Berücksichti¬
gung haben in erster Reihe Bewerber aus den Orten Weiter¬
dingen und Binningen , in zweiter Reihe solche aus anderen
ehemals hegauischen Ritterorten und beim Mangel solcher
Studierende aus den übrigen Landesteilen . Stiftungs¬
behörde : wie O.-Z . 8 . 11 .
18. von Sickingen Stiftung .

Für katholische Schüler badischer höherer Lehranstalten un
katholische Studierende der beiden Landesuniversitäten oder
der Technischen Hochschule Karlsruhe . Stiftungsbe -
Hörde : wie O .-Z . V. 111
19. Graf Wolfegg Stiftung .

») Für katholische Studierende aller wissenschaftlichen uw
technischen Fächer. Bewerber aus den Gemeinden de:
ehemaligen Gesamtherrschaft Wolfegg werden vorzugs¬
weise berücksichtigt .

d) Für talentvolle , unvermögliche Knaben katholischen Be¬
kenntnisses, welche sich für einen höheren technischen Be
ruf oder ein Kunstgewerbe ausbilden wollen, zu diesem
Zweck eine höhere Lehranstalt oder technische Hochschule
besuchen und wenigstens die drei ersten Klassen mit Er¬
folg zurückgelegt haben.

Stistungsbehörde : wie O .-tZ . 8 . 11 .
20. Matthäus Hoffmann Stiftung .

Für Sekundaner und Primaner der Gymnasien, welche ka¬
tholische Theologie studieren wollen, sowie für Studierende dev
katholischen Theologie. Stiftungsbehörde : Stadtrat ,
der Kreishauptstadt Konstanz.
21. Straubhaar Familienstiftung .

Für einen Studierenden aus der Verwandtschaft des Stif¬
ters Johann Dietrich Straubhaar , Probsts zu Wolfegg. Stif¬
tungsbehörde : Verwaltungsrat der Straubhaar Stiftung
in Waldshut .
22. Grüninger Familienstiftung .

Für bedürftige Schüler höherer Lehranstalten oder katho¬
lische Universitätsstudierende , welche von dem Bruder des Stif .
ters , Franz Grüninger , oder dessen Schwester, Elisabeth Gru -
ninger verehelichte WürtE abstammen. Stiftungsüe -
hörde : Verwaltungsrat der Grüninger Familienstiftung iy
Stichlingen .
23. vr . Moetz Stiftung .

Für Studierende aus der Verwandtschaft des Stifters vr ,
Johann Heinrich Moetz , Pfarrers und Dekans in Villingen ,
nämlich aus den Familien Schilling, Häßler und Kögel : in Er¬
mangelung solcher tür andere Bürgerssöhne von Villingen ,
welche katholische Theologie studieren wollen. Stistungs¬
behörde : Lerwculungsrat der vr . Moetz Stiftung in Vil¬
lingen .
24. Pfarrer Guth Stiftung .

Für katholische Schüler der Gymnasien von der Quarta an ,
welche von den Eltern des Stifters — Joseph Guth und M.
Anna Brücker bezw . der zweiten Frau Elisabeth Roßweg —
abstammen . Stiftungsbehörde : Verwaltungsrat der
Pfarrer Guth Stiftung in Hcrbolzheim, Amt Emmendingen ,
25. Pfarrer Ries Stiftung .

Für Studierende der katholischen Theologie aus der Ver¬
wandtschaft des Stifters , Geistlichen Rats Franz Sales Nie»
in Ebersweier , in Ermangelung solcher für den würdigsten
Schüler der vier obersten Klaffen des Gymnasiums in Osfen »
burg . Stiftungsbehörde : Gemeinderat in Ebersweier ,
26. Johann Wilhelm Bach Stiftung .

In erster Linie Nachkommen des BaterS des Stifters , deS
im Jahre 1861 in Gaggenau verstorbenen Oberamtsrichter »
Johann Wilhelm Bach , aus dessen zweiter Ehe, sowie seine»
vollbürtigen Bruders Peter Bach,- ehemaligen Lehrers in Nuß¬
loch, welche sich einem wissenschaftlichen Berufe widmen odev
Dolksschullehrer werden wollen . Stiftungsbehörde ;
Gemeinderat in Nußloch .
27. Michael Mai Stift «», . ,

Für Studierende der jüdischen Theologie, für Schüler höhe¬
rer Lehranstalten , die jüdische Theologie studieren wollen und
für jüdische Zöglinge von Lehrerbildungsanstalten . Ver¬
wandte des Stifters Michael Mai und Angehörige der israeli¬
tischen Einwohnerschaft der Stadt Mannheim werden vorzugs¬
weise berücksichtigt ; ebenso erhalten Badener den Vorzug vor
Nichtbadenern . Stiftungsbehörde : Verwaltungsrat
der Michael Mai Stiftung in Mannheim.
28. vr . Faulhaber Stiftung .

Für Schüler höherer Lehranstalten , sowie für Studierend «,
welche von der Schwester Maria Susanns oder dem Bruder
Nikolaus des Stifters Kurfürstlich Mainzischen Rates vr ,
Johannes Adam Faulhaber abstammen. Stiftungsbe¬
hörde : Gemeinderat :n Königheim.

Karlsruhe , den 12. Februar 1921.
Ministerium de» » ult«» und Unterricht».

Hummel . Dege« ,



Amtliche Leksnntmrlchnngen.
Ueverw«ch«rr»a »er Ausländer hier

J «1a«dSlegltrmieruus ausländisch, rrrveitervetr.
Im Rachgang zu un,ecer Bekanntmachung vom 14.

Februar 1921 Nr. 1691, O.-Z. 25, bringen wir weiter
zur allgemeinen Kenntnis :

Lolche ausländischen Arbeiter, Arbeiterinnen und
niedere Hausangestellte , die der Aufforderung zur Vor¬
lage ihres Lichtbildes innerhalb einer gesetzten Frist
nach Eingang der beantragten ArbeiterlegitimationS -
karte nicht Nachkommen , haben erforderlichenfalls ihre
Ausweisung auS Baden auf G und des § 4 deS Bad .
Gesetzes vom 5. Mai 1870, das AufenthaltScecht betr ,
zu erwarten . V-989

Ss >verden daher auch die Arbeitgeber an dieser
Stelle ersucht und veranlagt , neben ihrer Verpflichtung
zur Antragstellung ihren ausländischen Arbeitern zur
möglichst beschleunigten Beschaffung des Lichtbildes be¬
hilflich zu sein.

I » den Landgemeinden des Amtsbezirks haben die
Bürgermeisterämter die Anträge entgegen zu nehmen.

Karlsruhe , den 17. Februar IS21 .
Bad Bezirksamt . — Palizridirektian. OZ .25

Sperrung des durchgeneude« Kraftwageuver-
kehr» auf der « Srolichen Parallel,rratze

der Kaiserallee i« Karlsruhe.
Mit Zustimmung des Stadtrats wird folgende, durch

Erlag des Herrn Landeskommissars vom 1. Februar
1921 für ro lziehbar erklärte V.SS0

Vrtspoltzeiliche Vorschrift
erlaffen :

Auf Grund der U 8 und Ll deS Gesetze» über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom 3. Mai 1919 (R G.
Bl . 437 ), deS § 23 der Verordnung gleichen Betreffs
vom 3 . Februar 1910 ( R .G .Bl . 389 ) uns der vom
Ministerium des Innern durch Erlaß vom 1 . Dezem¬
ber 1920 Nr. 1s665 erteilten Ermächtigung erhält die
Straßeupolizeiordnung vom 19. September 1893 folgen-
den Zusatz:

8 29e :
Die Benützung der Fahrbahn der närdlichcn Paral¬

lelstraße der Kaiserall e für den durchgehendenKraft¬
wagenverkehr ist verboten.

Die Vorschrift tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft .
Karlsruhe , den 10. Februar 1921.

Bad. Bezirksamt . — Polizcidirekti «« 6 O Z 26
Die Entleerung der Avortgruve « in der Stadt

Karlsruhe mit Ausnahme der Stadtteile
Stiutheim, Rüppurr . Grünwiutet uud

Daxianden bctr .
Der 8 3 Abs . 2 der ortspolizeiiichen Vorschrift . die

Entleerung der Abortgruben in der Stadt Karlsruhe
Mit Ausnahme der Stadtteile Rüppurr , Rintheim ,
Grünwinkel und Daxlanden " vom 21. September 1920,
wird mit Zustimmung de» Stadtrats und nach Voll¬
ziehbarkeitserklärung des H . rrn Landeskommissars vom
9. Februar 1921 Nr . 575 durch folgenden Zusatz ergänzt :

„Die Entleerung zu anderen Zeiten darf nur
„mit polizeilicher Genehmigung erfolgen."

Karlsruhe , den 14. Februar 1921.
Bad. Bezirksamt . — Pilizcidirrktwa. O .Z .29

Olenütag, clen LZ. kebrusr 1921 :
R-sniIvsIIivsIsi ».

IIMMIM 1- 7
? el,5lan Zeköllöf

7 bis 9 llbr .7 bi, geg. ' /. 10 llbr. LUc 17

kaclisclieL l.anclesikieaier'.
ülontag , cien 21 . kebruur 1921 . 7 —9 ' /, Obr . 6 HIß.

V, Linfonie - Konrerl
ctes

Lal! l8ok8n l.snllszIlisalki-oi'ekkslki'L
Dirigent : pritr Lortvleris.

lLolisten : Irl Karolinsstanlckout, Herr km l Asimersdaus

LrrdmSe siir ümM« iMrilW ».
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Vordrucke

für Umsatzsteuererklärungen nicht nur beim Finanzamt
Rüppurrerstraße 3a , II . Stock , Zimmer 74, sondern
auch beim Steuerkommiffär Karlsruhe - Stadt , Kreuz-
stratze Nr . 13, Erdgeschoß , Zimmer 13, abgegeben
werden. V.992

Karlsruhe , den 19 - Februar 1921 .
Finanzamt .

Hochbar.arbeiten wie Mau¬
rer . und Zimmerarbeiten
zum Neubau des Stell¬
werkgebäudes II in KönigS-
bachnachFinanzministerial -
vere.rdnung vom 3 Januar
1907 öffentlich zu vergeben.
Zeichnungen, Bedingungen
uud Arbeitsbeschriebe auf
dem Geschäftszimmer der
öahnbauinspektion I Karls¬
ruhe und Bahnmeisterei
Wilferdingen zur Einsicht,
dort auch Abgabe der An¬
gebotsvordrucke. Versand
nach auswärts findet nicht
statt . Angebote verschlossen,
vostsrei undmit entsprechen ,
der Aufschrift längstens bis
Ssmstag , den 2«. Februar
h. I « . vormittags Iv Uhr,
bei Bahnbauinspektion I
Karlsruhe einreichen, dort
auch Öffnung der Ang bote
Zuschlagsfrist 3 Wochen
Karlsruhe . I I . Febr . 1921 .

Bahudamuspeltiou 1.

Stammholz-
Vcrstcisterunst.
Die Gemeinde Mörsch

versteigert aus ihrem Ge¬
meindewald :

Am Montag de« 88.
Februar h. I .

49 Eichen von 2,99 cbm
abwärts , darunter ein«
Eiche von 10P1 cdm.

1 Buche von 1,61 cbm
abwärts .

468 Forlen von 1,40
cdm' abwärts .

Am DienStag, he» 1.
März d. I . :

175 Forlen von 2M
cbm . abwärts .

IlV Fichten von 2,72
cbm abwärts .

Zusammenkunft am 1.
Tag vormittag - 9 Uhr auf
der Straße Mörffb—Ettlin¬
gen beim WaldauSgang
nach Ettlingen . J .936 .2. 1

Am 2. Tag vormittags
9 Uhr auf der Straße
Mörsch —Ettlingen beim
Waldeingang .
Auszüae besorgen Wald¬

hüter Koch und Krög.
Mörsch, 18. Febr . 1921.

Bürgermeister :
Deck .

Filterer , Ratschr.

Güterverkehr
bad.- schweif. Ueber -

S«i« ge—Schweiz .
Mit sofortiger Gültigkeit

werden die Frachtsätze deS
Sp -T . IIIu zwischen Basel
Bad . Bf . und einigen in
der Nähe von Schaffhausen,
Singen und Konstanz ge-
legenen schweiz. Stationen
etwas erhöht und die be-
sonderenBestimmungen für
die Linie Lurern —Brienz
geändert . Näheres in un¬
serem Tarifanzeiger . W. lO
Karlsruhe , 17- Febr . 1921 .
Eisenbahn - Geueraldirektion .

Fortsetzung des Zerrtral-Handels-RegisterS für Baven.
Mannheim . VM50

Zum Handelsregister 8
Aanh XVtll O . -Z. 30
wurde heute die Firma
„Omni « Gesellschaft mit
beschränkter Haftung " in
Mannheim , Charlotten -
strafe Nr. 19 eingetragen .
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist : Handel mit Er -
Zeugnissen der Metallche¬
mischen- und Textilindu¬
strie, besonder» auch die
Herstellung und der Ver¬
trieb von Waren mit der
Handelsbezeichnung „Om-

nia ". Die Gesellschaft
kann Handels - und Jn -

dustrieunternehmungen
gleicher oder ähnlicher Art
erwerben, sich an solchen
beteiligen oder ihre Ver¬
tretung übernehmen . Das
Stammkapital beträgt M.
21000. Wilhelm Seidler ,
Kaufmann , Mannheim , ist
Geschäftsführer . Der Ge-
sellschaftsvertrag der Ge-
ellschaft mit beschxßnktcr

bmg tst am 86. Jan .
1921 festgestellt . Die Be¬
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen im Deut¬
zen Reichsanzeiger.
Mannheim , 8. Febr . 1921 .
« ad. Amtsgericht B . G . 4.
Mannheim . V.9S4

Zum Handelsregister k
Band Xlll O .-Z. 44.
Firma „Sunlicht Gesell¬
schaft Aktiengesellschaft " in
Mannheim wurde heute
eingetragen :

Der Gesellschaftsvertrag
ist durch Beschluß der au¬
ßerordentlichen General¬
versammlung vom 22 . De¬
zember 1920 abgeänderr,
wie sich dies aus der ein¬
gereichten Urkunde vom
22. Dezember 1920 ergibt.
Die außerordentliche Ge¬
neralversammlung vom
22. Dezember 1920 hat
die GrWung des Grund¬
kapitals um a) Mark
10000 000 Stammaktien
und b) 2000 000 M. Vor-
zugsaktien Litera ^ be¬
schlossen. Die Erhöhung
ist durchgeführt. Das
Grundkapital beträgt jetzt
26 OVO OVO M . Als nicht
eingetragen wird veröf¬
fentlicht: Die neuen
10 000 Stammaktien lau¬
ten auf den Inhaber , die
2000 Vorzugsaktien auf
Namen , je über 1000 M.
Die elfteren werden zum
'Kurse von 107 Proz ., die
letzteren zum Nennwerte
ausgegeben. Jede Vor¬
zugsaktie gewährt 15
Stimmen . Bei Erhöhung
deS Aktienkapitals über
24000000 M . . die 2000000
M . Vorzugsaktien Litera
-V nicht mitgezählt, erhöht
sich das Stimmrecht jeder
Vorzugsaktie Litera für
jede Million Kapitalscr -
höhung um eine Stimme .
Die Vorzugsaktien Litera
/V erhalten als Dividende
bis zu 6 Proz . des auf sie
eingezahlten Kapitals , be¬
vor auf die Stammaktien -
Dividende verteilt wird.
Mehr als 6 Proz . darf
den Vorzugsaktien Litera
eV nicht zugewiesen wer¬
den- Erhalten sie in ei¬
nem Jahre weniger als 6
Proz ., so findet ein Nach¬
bezugsrecht aus dem Ge¬
winn der künftigen Jahre
statt, bevor auf die
Stammaktien Dividende
verteilt wird . Im Falle
der Liquidation der Ge¬
sellschaft haben die Vor¬
zugsaktien ein Recht auf
vorzugsweise Befriedigung
vor

"
den Stammaktien hin-

' tlich der auf ihren
Nennbetrag geleisteten
Einzah 'ung . Der Perso¬
nalausschuß, der aus dem
Vorsitzenden u . dem stell¬
vertretenden Vorsitzenden
des Aufsichtsrates besteht ,
setzt die Zahl der Mitglie -
der deS Vorstandes fest.
Ihm steht die Bestellung
und die Abberufung des
Vorstandes zu.
Mannbeim , 9. Febr . 1921 .
V »b. Amtsgericht B. G. 4.
Mekkirch. B SM

In das Handelsregister X
Bd I » nrde zu O -Z . 111
— Vertinzo» »ad K»r, Bau -
geschält in Stetten a . k. M.
— eingetragen: Wilhelm
Berta,zon . Bauführer in
Stetten a. k- M . ist ls Ge¬
sellschafter beigetreten . Zur

Vertretung «nd Zeichnung
der Firma ist er mit riuem
anderen Gesellschafter be¬
rechtigt .

Metzkirck . 9 Febr. 1921.
_ Bas. AmtSgcricht . _
MoSbech . B.S41

Zum Handelsregister X
O .-Z. 363 ,ft bft der Fiima
„ Badische Lkt>i» bruwrrke
O » o, veinri « Endlich" in
Reckarel , eingetragen »vor«
den : DieFtrma ist geändert
in „ Leiolich lk dich". Der
Ges . llichafttr He nrich End¬
lich alt in Neckarelz ist auS
der Gesellschaft auf 31.
D . zcmberausgcschre -
den -

Mosbach, 9 . Febr . 1SS1.
Amts^ iitpst

Pforzheim . B.8S3
Handelsregistereinträge :
1. Firma Kollmar L

Jvurdan A- G„ Uhrket¬
tenfabrik in Pforzheim .
Durch Beschluß der Gene¬
ralversammlung vom 22.
Januar 1921 wurde das
Grundkapital um Mark
6100 000 auf 12 600 000
M. erhöht. Die Erhöhung
hat stattgefunden . Die

Ausgabe der neuen
Stammaktien ist zum Kur¬
se von 110 Proz . und der
Vorzugsaktien zu a> pari
erfolgt . Durch Beschluß

derselben Generalver¬
sammlung wurde der Ge¬
sellschaftsvertrag in eini -

< ' n . ten abgeändert .
2. Firma Wilhelm W»l,f

Aktiengesellstlmftin Pforz¬
heim. Durch Beschluß - er
Generalversammlung vom
22 . Dezember 1920 wurde
das Grundkapilal um M.
1 700 000 auf 8 400 000 M.
erhöht. Die Erhöhung hat
stattgefunden . Die Ausga¬
be der Aktien ist zum
Kurse von 108 Proz . er¬
folgt. Durch Beschluß der-
selben Generalversamm¬
lung wurde im Gesell¬
schaftsvertrage die Anga-
be der Höh« des Grundka¬
pitals und 8 19 (bezüg¬
lich der Tantiemesteuer )
deS Gesellschaftsvertrags
abgeändert .

Amtsgericht Pforzheim .
Pforzheim . V .894

Kandel sregistereinträge .
1 . Firma Waidelich L

Braun in Pforzheim .
Grenzstratze 8. Persönlich
haftende Gesellschafter
sind die Kausleute Arthur
Waidelich und Arthur
Braun in Pforzheim . Of¬
fene Handelsgesellschaft
seit 1 . Januar 1921 . ( An¬
gegebener Geschäftszweig:
Ketten - und Bijouteriefa¬
brikation .)

2. Firma Lichtenfels L
Martens in Pforzheim ,
Lindenstraße 7. Persön¬
lich haftende Gesellschafter
sind Ingenieur Wfthelm
Lichtenfels und Kanfman
Oenno MartenS in Pforz¬
beim. Offene Handelsge-
sellschaft seit 1 . Januar
1921 . (Angegebener Ge¬
schäftszweig: Bijouterie -,

Maschinenkettenfabrika -
tion .)

Amtsgericht Pforzh eim.
Piorztirlm V95S

Hand , lsreqistereintra ' .
Fir ua Jntrrniftio ale

Traiisverkwftvschgit mit bk»
schriiikttr Haftung in Pforz
heim , l^eii'lltchaftsverkiag
di ser G . scllxbaft mit de-
schrknkier Haftung vom 5.
Februar 1921 . Der Geg n-
stano de Unternehmens ist
die Beförderung, Lagerung
und Versickerung von Wa-
r >n ,m Inland und im Aus¬
land . Die Ges lll'ckaft darf
sich an Unternehmungenmit
äh ilickcn Geschäfts » ecken
beteiligen, sie « wer en und
» e vertreten Sind mehrere
Gesch ftSsührer bestellt , so
wird die Gesellschaft durch
zwei Geschäftsführer od. r
d rch ein n Geschä tsfübrer
zusammen mit einem Pro¬
kuristen oder durch zwei
Prokuristen vertreten. Die
öffentlichen Bekannt»» »,
chun en der Gcs . llschast ge¬
schehen in der Karlsruher
Zeitung. DaS Stammka -
pital bctiägt 50000 M . Als
Gesch jtsiübrer ist Kauf-
mann Erich Burkhardt in
Karlsruhe , bestellt.

Amtsgericht rsorzhcim.
Radelszell. B .942

Zum Handclsr gister ä ,
Band , 1, ist bei tur Fi ma
Fra » i I . Herma« «, Ma -
s^ inengroßhandlung in

Ziagen etngrtragen : Dem
Kaufmin « Leo Ki ser in
Sin en ist Prokura erteilt.

Rla - sls, ll 1" . Febr 1921.
« ab. A« .S,nicht 1.

RK » 'fe «l. VL13
Z >m Hanbelsregtst -r 8 .

ist bei der Firma Sudbrit -
sche DiScouivge evsch st

vi .- Haupiuiererlassaag
Ma« heim Filialr - i ^e«
a. H. eingelrage >: Die Pi o-
rura des Joses Engelmann
ist erloschen.

Radolfzell. 10. Fbr . 1921.
Ba ». Amtsglk cht 1 .

Rastatt . B .881
In das Handelsregister

8 Band I O .-Z. 82 —
Süddeutsche Dizksnto -Ge¬
sellschaft , Aktiengesellschaft
— Filiale Rastatt — in
Rastatt , Zweigniederlas .
sun, der Firma Süddeut ,
sche Diskontogesellschaft
Aktiengesellschaftin Mann¬
heim — wurde heute ein.
getragen : DieProkurades
Arthur Geise in Rastatt
ist erloschen .

Rastatt , S. Febr . 1921.
Amtsgericht.

Rastatt . V .882
In das Handelsregister

F Band II O .-Z. 82 —
Albert ' Hilbert , Hofliefe¬
rant . Süddeutsche Beklei¬
dungsindustrie Rastatt —
wurde heute eingetragen :
Di « Firma ist erloschen .

Rastatt , 8. Febr . 1921.
Amtsgericht.

Rastatt. V .9lV
In das Handelsregister

6 Band 1 O .-Z. 40 wur¬
de heute eingetragen : Fir¬
ma und Sitz : Albert Hil¬
bert, Süddeutsche Beklei¬
dungsindustrie , Gesell¬
schaft mit beschränkterHaf.
tung, Rastatt . Gegenstand
des Unternehmens ist : die
Herstellung und der Ver¬
trieb von BekleidungSstük-
krn aller Art u. der Han .
del mit Webwaren sowie
die Übernahme und Fort -
führung von « 'eichen oder
ähnlichen Unternehmun .
gen und die Beteiligung
an solchen. Grund - oder
Stanxmkapital 250 000 M.
Geschäftsführer : Albert
Hilbert » Fabrikant in Ra¬
statt. Gesamtprokura ist
erteilt s ) Albert Hilbert
Ehefrau Helene geb . von
Hertlein in Rastatt , d)
LadislarK Görtz , Kauf¬
mann in Rastatt in dem
Sinne , daß die beiden
Prokuristen gemeinsam
oder je ein Prokurist ne¬
ben einem andern vertre¬
tungsberechtigten Organ
der Gesellschaft diese zu
vertreten und für sie
zeibnen berechtigt sind?
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung . Der Gcsell-
schaftsvertrag ist am 8.
^an >' ar 1921 errichtet
worden . Ist mehr als ein
Geschäfts' übrer bestellt , so
ist zur Vertretung der Ge¬
sellschaft und Zeichnung
der Firma die Mitwirkung

zweier Geschäftsführer
oder eines Geschäftsftih.
rers und eines Proknri .
sie« erforderlich. Die Ge¬

sellschafterversammlung
kann jedoch auch einer
einzelnen Person die Ver-
tretungs - u. Zeichnungs¬
vollmacht erteilten .

Rastatt . 9. Febr . 1921.
Amtsgericht.

kchopfhefm . B .9 6
In das HanbelSregist r

Abt 8 O . -Z. 12 „Industri'e-
grsellschast Ichorflitim m.
v H. in Schopfheim" wurde
eingctragen:

Nach dem Beschluß der
Geicllickafterv, riammliing

vom 20. Dezember 1920 ist
weiter Gegenstand des Un-
teimehmrns: Die Heistellung
und die Beredelung von
Garnen und Geweben sowie
der Handel damit.
Schopsbeim. 1 >. F,br . 1921.

Badisches Amtsgericht.
Sckiopfheim. V911

In das Handelsregister
Ab F . O - Z. 132 „Elektro.
Iranische Unkernrdmagen
Mutier «nd Elitterlii , Wrdr
(Baden! wurde eingetragen:

Die Frm ist geändeit in :
Elekrotell,nische Unter-

nchinungen Sütterffn L Co
Wclir (Baden ) . Der Ge-
se scha ter F anz Mutter
ist ausgetreten . Jakob Volz ,

Ober4?lektromont>ur ist als
Ges llichaiter etna treten.
Schopfveinr. 14 . Febr. 1921 .

Bübisches Amtsgericht.

Stock«* . VV83
HandesSregistereintrag X

zu O.-Z. 122 : — Finna
Neppet L Ziegel »
» rrk M »bli»-> ! » in Müh-
ltngen — : Kaufmann HanS
Linke hier ist «t« Prokurist
befnllt

Siockack . 10. Febr. 1921.
Bas. Am :Sgericht.

St ck«» . V.881
Haiidelsregistereintrag >,

O - Z- 168 : „Firma Josts
T e rich , Stockach : Jnbaiir
Mechaniker Ioief Dietrich
in Hitzingen ( Amt Engen).
Kaufinann Leo old Käichcr
in Stockach ist als Pioln - '
rist be»ie t, Geschaftszwcig :
Maschinenlmndlnng.

St ckich . 10- F br. 1921.
B. b. Amtsgericht.

Triberg . B .818
In das Handelsregister 8

H O .- Z 1». G. Wadl nuth
LEo Aktien eseli chait wur¬
de am 2. Februar 1921 wei¬
ter eingetragen: Der Vor¬
stand »r Gesellschaft be-
steh» aus Auto» Fischer, Fa -
brikaut in Dresden und
Hein, ich Bender, Kaufmann
in Furtwangcn . Besteht der
Vorstand aus mcor als
einer Person , so bedarf es
zur rechtsgültigenZeichnung
der Firma der Mitwirkung
zweier BorsiandSiniigliidrr
oder eines Vorstandsmit¬
glieds und eines Pi okuriiten
oder zweier Prokuristen.
Der AufsichtSrat hat jedoch
di« B ' fugnis, auch einzel¬
nen Vorstandsmitgliedern
Zeichnungsberechiigung zu
übertrage» Das Vorstands¬
mitglied Amon Fischer ist
sür sich allein zur Vertre¬
tung der Gesellschaft berech¬
tigt.

Triberg. 7. Februar 1921 .
Bad. AmiSgtlicht 1.

Wsltsbuft V .962
HaudelSregistereintrag 8

O - Z. 23 zur Firma :
„SLwarzwälder Bieuustosf -
Jnduiirek . G . m. d. H .

" in
WaldShut. Dein dipl. Kauf-
mann Joh . Adels Schnurr
» . Betrievsleiter Alfred (! u
inger, beide wohnhaft in
Waidshut , ist Prokura er¬
teilt in der Weise , dag je¬
der berechtigt ist, gemein -
sain mit einem Geschästs -
ft hi er die Firma zu zeichnen.

Waldshut . 12 . Fcbr. : iLi
Aaftsgcltcht 1.

Weinheim. V.922
Zum Handelsregister 8

Band l O .-Z. 30 wurde
heute eingetragen : Die
Firma „Weinheimer Kar¬
tonagenfabrik Zinkgräf L
Co . Gesellschaft mit be-

' ränktcr Haftung " in
Weinheim . .Gegenstanddes
Unternehmens ist die Her¬
stellung von Kartonagen
und Papparbeiten aller
Art , Betrieb der Buchbin¬
derei, Handel mit Ge¬
schäftsbüchern, auch ist die
Gesellschaft berechtigt , wei¬
tere Geschäftszweige aus
der Papierindustrie nahe,
liegenden Branchen auf¬
zunehmen und sich an der¬
artigen Unternehmungen
zu beteiligen. Das S ' awin -
kapital beträgt 30 000 M.
Der Gesellschafter Fritz
Zinkgrät N„ ^ int >ei7!>' et»

er in Weinheim, hat zur
Deckung seiner Stamm¬
einlage die in der Anlage
zum Gesellschaftsvertrage
näher beschriebenen Ma¬
schinen in die Gesellschaft
eingebracht, welche die
Einlage zum Werte von
15 000 M . angenommen
bat . Zu Geschäftsführern
sind bestellt : Fritz Zink¬
gräf , Buchbindermeister u.
Philipp Wildersum , Kauf¬
mann , beide in Wein¬
heim. Sind mehrere Ge¬
schäftsführer vorhanden,
dann ist jeder von ihnen' - Vertretung der Ge¬
sellschaft berechtigt. Be.
kannkmachmngeir ertrügen
im Deutschen Reichsan-
zeiger.
Weinherm, 10. Febr . 1921.

Amtsgericht 1.
Wirst »« . V. SOt

) m Hande'Sregister F
Band I wurde rinactragen :
1 . unter » .-Z . 366 Pcjuwcba
bowvagnie Weinst : » Co.
in Bamberg K tharinen-
straßel (Hauxtniederlasiung)

und in Walldorf (Zwei- ,
nicderlassung». Geschäfts¬
zweig : Zigarren - und Ta-
dakfabrir. Periinlich h f,
tendr Gesellichafter: P . ter
Julius Weinig, Kaufmann
in Bamberg und Piilip «
Klee, Kiufmaun in Wies-
loch. Off ne H indclSges . ll-
schaft. Gcschaltsbegtnn 15.
Mär » I92>». 2. zu O .- Z. 321
Fiima Phil vp K « i«
Wieslsch. Dir Firma s«.
wie die Prokura des Her¬
rn nn ' öiiler in Rauenberg
ist erloschen . 3) u O .- Z.
143 Firma Karl Wrckrsser
Nachf . in Wirsloch : Die
Finna ist geändert in Max
Tannkitimer in Wstsloch.

Wi ' Sloch. , 2- Febr 1921.
vod. AmtS ^rricht.

Wftfach. B .915
In oaS Handelsregister ^

1, Nr . 146, ist auf Seit «
4 i7 8 bei der Firma „ Wolf
2 rtter L Jak bi , Z«r >>»
« eseriass » > xausich" e,u-
gcttagen woldeii :

Tie frühere Zwcignieder»
lassung Frankfurt a. M . ist
jctzt Hauvtiiicdeilassui'g un»
ter der Firma Woif, Netter
L Jakobi . Die Einzel pro,
kur » des Julius Belag , di«
Kollektivprokurrn des Lud-
wig MengeS. des Paul
Weber, des Salomon Würz¬
burger, deS Friedrich Ru¬
dolf u »d des Willibald Met»
trn sind erloschen .

Woifach , 15. Febr . 1921.
Badisches Amtsgericht.

Wo 'fch . « 948
Ja das Handelsregister ^

l , O . Z 20 >, ist bei Firm «
„ Echwarzwaldrr Borphur»
wert, G. Weih in Tchrulr«-
zell" eiugetra . en wordmr
die Firma ist erio 'chcn.

Woifach . 15. F . br. 1921-
Badijchcs Amtsgericht.

SenHeMafts . AeMer.
Freibarg. V.979

In das Genossenschaft »,
rcgister Band H O .-Z . k
wurde eingetragen:

Ei»kanfegrnoiirllschaft
Freiburger K loustilware »
imd Tcogcnhri h er, cillge-
trageue Gruosscuschaft mit
bijchränkter Haftpflicht, mit
Sitz in Freiburg im Breis »
gau betreffend .

Durch die Generalver¬
sammlung vom 2 Februar
1921 wurde das Statut ab¬
geändert. Die Firma der
Genossenschaft lautet jetzt
„Edcka " Einkaussverein der
Koloniaiwarenhäudtcr , ein¬
getrageneGenossenlchaft mit
be chränktcr Haftpflicht.

Fceiburg, l2. F >br . 1921.
Amtsgericht1.

Freiburg . V 980
In das Gcnossenschafts »

r gister Band I O ^Z- 3
wu de eingctragen:

r' rbliebttiirsuS - n»d Pro »
duktitverein Fccibuia i. Ar.
eiu,e ragioe o enoss uschaft
mit brschiiillkec Haftpflicht
mit Sitz n Freiburg i. Br .
betr-

Du ch die Gcneralver»
saium!ungen vom 8. und
iv . November 1920 wurde
rinneucsStaiut ( Satzu »gen)
errichtet , durch welches da»
bisherige Llatut erlegt ist.

Der Gegenstand des Un¬
ternehmens lautet jetzt: Ge»
meinfchaftlicher Einkauf von
Lebens - u»id Wirtschuflsbe-
diirfnijse » im groven und
Abgabe im kleinen an di«
Niitglredcrgeg, nBarzablung
ft wie den Mitgliedern durch
Gewährung eines festen
Rabatts Gelegenheit zum
Ansammel» vouLpargclder«
zu geben. Zur Färber ng
des Unteriiehm ns kann auch
die Bearbeitung und Her¬
stellung von Wirttchaftsb «,
dürinissen in eig,nen Be¬
trieben, Annahme von Spar¬
einlagen und schließlich Her¬
stellung von Wohnunge«
erfolgen. Die Haftlumm«
ist auf 200 Mark erhöht.

Tie Veröffentlichung der
Bekanntmachungen der Ge¬
nösset schaft e , folgt im Frei¬
burger Tagblatt .

Für den Fall , daß dieses
Blatt eingchcn oder auS
anderen Giüuden die Ver¬
öffentlichung in demsclbe«
unmögl ch werden sollt «, er»
erfolgt» die Ver ölt« tlt -
chniigcn rin derzeitigenamt-
ichen V rkündigungsblatt

der Stact Freiburg .
Zwei Voistandsmitglicder

können rechtsverbindlich für
die Gcnoffeuschaft zeichne«
und Eiklärungen abgebe ».

Freiburg . 12 . Febr . 1921-
Amlsgerichr 1.
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